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„Feuer, Wasser, Erde, Luft brauchen wir zum Leben,


ergänzen und bedingen sich,


fließen, wärmen, geben.“




Für Kirstin Weigel und Nancy Mock,


sowie das ganze Team der Humboldtschule Erfurt.
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Carlo Känguru saß im fernen Australien in seinem Zuhause auf der Känguruinsel und blickte verträumt auf das Meer. Er mochte das Geräusch der Wellen, wenn diese sich an den schroffen Felsen brachen. Der leichte Salzgeruch des Wassers zog in seine Nase und er schloss die Augen.


In Gedanken reiste er wieder zu seinem Freund Tino nach Tasmanien. Carlo befand sich auf dem kleinen Schiff, das ihn von seinem Freund Willy Wombat in Sydney bis auf die kleine Insel ganz im Süden Australiens brachte. Es war ein Segelboot und die Wellen schlugen hoch.


Als er sich an das Schaukeln und den böigen Wind erinnerte, öffnete Carlo die Augen. Er hatte damals große Angst gehabt und Wasser mochte er grundsätzlich nicht, denn wie alle Kängurus konnte er nicht gut schwimmen. Sein Blick fiel auf die vielen Postkarten, die er seit seiner großen Reise von seinen Freunden geschickt bekommen hatte. Emma Emu hatte aus der großen roten Wüste geschrieben, Gustav Gecko hatte mit seinen kleinen klebrigen Füßchen einen Gruß aus dem Kakadu Nationalpark geschickt. Klara Koala und ihre Familie wollten in diesem Sommer mal auf der Känguruinsel Urlaub machen. Er freute sich sehr auf ein Wiedersehen. Sie schrieb ihm von der Ostküste Australiens.


Emil Echse hatte einen Brief mit getrockneten Wildblumen aus Westaustralien geschickt. Sie dufteten immer noch und Carlo hatte sie über seinem Bett aufgehangen. Auch Caro Cassowary hatte im erst vor ein paar Wochen einen langen Brief geschrieben. Sie hat einen neuen Beruf gefunden und kümmert sich nun um Tiere, die neu in Australien waren und Verwandte besuchen oder umziehen wollten.


Er vermisste die gemeinsame Zeit mit seinen Freunden. Es waren tolle Abenteuer, die er auf seiner Reise erlebte. So viele Geschichten und Fakten zu seiner Heimat kannte er vor seiner Reise nicht und auch die Orte, an die ihn seine Freunde mitnahmen, würde er nie vergessen.


Zwischen all den Postkarten und Briefen seiner australischen Freunde hing auch eine Postkarte seiner Brieffreundin Sina. Sie ist ein kleines Merino Schaf und lebt mit Ihrer Familie in Neuseeland.


Im Frühling war sie im Rahmen eines Austauschprogramms für Schafe Mexiko und hatte Carlo von ihrer Bekanntschaft Cindy Chinchilla berichtet. Cindy Chinchilla ist ein kleines graues Nagetier. Sie lief den ganzen Tag mit einem riesigen Sombrero-hut herum, sodass man kaum ihren Kopf sah. Daher stolperte sie ständig und fiel auf die Nase und hatte blaue Flecken.


Carlo konnte sich sehr gut in Sinas mexikanischen Chinchilla Freundin hineinversetzen. Auch er war ein wenig tollpatschig und fiel ständig über seine eigenen großen Kängurufüße. Zusammen mit Sina und Cindy hätte er sicher viel Spaß gehabt.


Er nahm Sinas Postkarte von seiner Wand und betrachtete sie nachdenklich. Eigentlich wusste er nicht viel von Sinas Heimat Neuseeland oder den anderen Ländern auf der Welt. Ob es bei Sina in Neuseeland auch Ureinwohner gab? Welche Tiere wohl bei Sina in Neuseeland wohnten? Es war an der Zeit, dass er seiner Brieffreundin einmal wieder schrieb.


Er zog einen Stift und ein Blatt Papier aus einem Kasten hervor und begann zu schreiben:


„Liebe Sina,


ich habe gerade wieder einmal deine Postkarte aus Mexiko angeschaut und mir ist aufgefallen, dass ich über die vielen anderen Länder auf der Erde gar nichts weiß.


Ich habe mich gefragt, wie es eigentlich bei dir in Neuseeland aussieht. Gibt es dort auch eine Wüste? Oder Regenwald? Habt ihr auch Ureinwohner? Das einzige was ich über Neuseeland weiß ist, dass es wirklich viele Schafe gibt. Das hast du mir einmal in einem deiner Briefe geschrieben.


Kannst du mir deine Heimat noch ein wenig mehr beschreiben, damit ich mir hier in Australien vorstellen kann, wie alles aussieht? Vielleicht hast du ja ein paar Freunde, die auch so tolle Geschichten und Orte kennen, wie ich es in Australien hatte. Ich würde mich sehr freuen mehr von deiner Heimat Neuseeland zu kennenzulernen.


Ich hoffe du schreibst mir schnell zurück.


Viele Grüße von der Känguruinsel.


Dein Carlo.“


Ein paar Tage später öffnete ein kleines Merino-Schaf den Brief im fernen Neuseeland.


Sina hatte mit einem Blick auf den Absender sofort gesehen, dass der Brief von ihrem Freund Carlo aus Australien war. Neugierig las sie die krakeligen Zeilen. Sie freute sich, von ihrem australischen Brieffreund zu lesen. Seit Carlo durch ganz Australien gereist und ihr immer berichtet hatte, wohin er reiste und wen er traf, glaubte sie Australien gut zu kennen, obwohl sie selbst noch nie dort gewesen war.


Nachdem sie den Brief ein zweites Mal gelesen hatte, überlegte sie, was sie Carlo über ihr Heimatland schreiben konnte. Außer ihren eigenen Heimatort, kannte sie Neuseeland nicht gut. Sie hatte zwar viele Brieffreunde, die auf der ganzen Insel wohnten, aber selbst hatte sie deren Heimat noch nicht gesehen.


Sie beschloss am nächsten Tag in der Bibliothek nach Büchern und Bildern über Neuseeland zu schauen. Vielleicht konnte sie dann Carlos Fragen beantworten.


Mit vielen Büchern kam Sina aus der Bibliothek zurück und breitete alle in ihrem Zimmer aus. Sie hatte zum Bespiel ein Buch über die Ureinwohner Neuseelands gefunden. Die Ureinwohner heißen Maori. Auch ein Buch über Vulkanen lag auf den Boden. Es war schon sehr spät als Sina immer noch gähnend über den Büchern saß. Sie wusste wirklich wenig von ihrem Heimatland. Es würde ewigsicher sehr lange dauern, bis sie Carlos Fragen in den Büchern recherchiert hätte. Und ob sie es dann auch gut erklären und beschreiben konnte? Sina begann zu Zweifeln. Müde schlief sie an diesem Abend über den Büchern ein.


Am nächsten Morgen erwachte Sina mit den ersten Sonnenstrahlen und hatte einen Entschluss gefasst.


Sie würde genau wie Carlo dies in Australien getan hatte, zu ihren Freunden in ganz Neuseeland reisen. Wenn sie selbst erlebte wie es im Norden, Osten, Süden und Westen ihres Landes aussah und sie die Geschichten und Legenden der Ureinwohner hörte, dann und nur dann konnte sie ihrem Brieffreund ihre eigene Heimat gut vorstellen.


Nach dem Frühstück begann Sina mit ihren Reiseplänen. Sie schickte Nachrichten an ihre Freunde, blätterte in den Büchern und hatte nach ein paar Tagen nicht nur viele erfreute Rückmeldungen ihrer Freunde, sondern auch einen fertigen Reiseplan.


Voller Vorfreude schrieb sie ihrem Freund Carlo:


„Lieber Carlo,


ich habe mich sehr über deinen Brief gefreut und würde dir gern mein Heimatland Neuseeland vorstellen. Ich kann dir sagen, dass Neuseeland aus zwei Inseln besteht. Einer Nordinsel und einer Südinsel. Außerdem leben in Neuseeland sehr viele Schafe. 35 Millionen. Menschen gibt es nur vier Millionen. Meine Familie und ich sind also in der Überzahl. Aber das wusstest du ja schon.


Ich habe versucht deine Fragen zu beantworten, aber mir ist aufgefallen, dass ich über Neuseeland sehr wenig weiß. Daher habe ich beschlossen auch zu meinen Freunden zu reisen und selbst zu erkunden, wie es überall aussieht und welche Geschichten und Legenden es dort gibt.


Meine Brieffreunde waren begeistert, dass ich sie besuchen komme und versprachen mir die vielen spannenden Orte und Geschichten zu erzählen, damit du und ich Neuseeland kennenlernen können.


Zuerst reise ich ganz in den Norden. Dort soll es Geister geben. Dann geht es weiter in unsere Hauptstadt Auckland, wo meine Freundin Dana Delfin mich zum Segeln eingeladen hat. Eigentlich mag ich kein Wasser, aber sie meinte, dass alle Besucher von Auckland einmal in der berühmten Bucht gesegelt sein müssen. Natürlich mache ich auch einen Stopp bei den Vulkanen. Kennst du Vulkane? Ich werde es dir beschreiben. In einem Buch aus der Bibliothek habe ich Bilder gesehen. Du wirst begeistert sein!


Ich packe meine Sachen und werde in den nächsten Tagen starten. Ich melde mich aus dem Norden!


Deine Sina


Carlo las den Brief mehrmals. Er war begeistert! Sina wird für ihn durch Neuseeland reisen.


Das war eine großartige Idee.


Was wohl diese Vulkane waren? Bei der Vorstellung, dass Sina auf einem Segelboot fuhr, musste er lachen. Er selbst hatte es ausprobiert und furchtbare Angst gehabt.


Carlo konnte es kaum erwarten, was Sina ihm aus dem Norden Neuseelands zu berichten hatte.
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Die Waldgeister in den Northlands – Zu Besuch


bei Moritz Morepork


Der Staub wirbelte in der Luft, als ein großer Lastwagen nach vielen Stunden Fahrt ganz im Norden Neuseelands anhielt. Es dauerte ein paar Sekunden bis man das kleine Schaf in der Staubwolke sah, dass gerade mit seinem vollgepackten Rucksack vom Anhänger geklettert war.


Sina war in den Northlands angekommen und staunte über die riesigen Bäume. Sie hatten am Stamm keine Zweige, aber eine sehr große Blätterkrone. Einige der Bäume waren fast 60 Meter hoch. Dazwischen wuchsen Pinienbäume, Fächerpalmen und Farne, die so groß waren wie Menschen.


Sina merkte beim Anblick der saftig grünen Bäume, wie hungrig sie nach der langen Fahrt war. Sie blickte sich um und fragte sich, wie sie wohl in diesem grünen Blättergewirr ihren Freund Moritz finden sollte?


Moritz ist eine Morepork-Eule. Er ist sehr klein und hat ein dunkelgrünes Gefieder. Da er keine direkte Sonne mag, sitzt er meist im Schatten unter einen Baum und fängt Insekten, Käfer oder Falter.
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Dann ist er für andere Tiere fast unsichtbar. Plötzlich hörte Sina ein lautes Pfeifen.


Sie drehte ihren Kopf in die Richtung, aus der der Pfiff kam und strahlte über das ganze Gesicht. Auf einem Stein direkt am Wegesrand saß Moritz und flatterte aufgeregt mit seinen kleinen Flügeln.


Morepork-Eulen haben sein sehr gutes Gehör. Moritz hatte auch aus weiter Entfernung sofort mitbekommen, dass ein Lastwagen angehalten hatte. Schnell war er daher zur Straße gehüpft, um seine Freundin zu begrüßen., denn richtig gut fliegen können Morepork-Eulen nicht.


Sina wollte gerade ihren Rucksack ablegen und sich ein paar der Blätter in den Mund stopfen, da war Moritz schon hinter einen Busch gehüpft und forderte sie auf, ihm zu folgen. Sina, die Angst hatte, dass sie ihren dunkelgrünen Freund in dem riesigen Wald verlieren könnte, eilte hinterher.


Das Blätterdach wurde immer dichter und die Sonnenstrahlen schafften es kaum noch sich ihren Weg auf den Waldboden zu bahnen, als Moritz an einem riesigen Busch anhielt. Vor einer dichten Höhle aus Blättern brannte ein kleines Feuer, auf einem großen Topf blubberte Käfersuppe und Mama Mia Morepork rührte gerade eine riesige Schüssel Wildkräutersalat.


„Da seid ihr ja schon“, sagte sie und begrüßte Sina herzlich.


Erschöpft stellte das kleine Schaf ihren Rucksack an einen Baum und setzte sich auf eine große Wurzel.


„Iss erstmal ein bisschen Salat und ruhe dich aus!“, sagte Moritz und brachte Sina eine Schüssel Suppe. Dankbar kaute sie mehrere Minuten schweigend und lächelte dann glücklich, denn schon war der größte Hunger vorbei. Sie war an der ersten Station ihrer Reise angekommen.


„Es ist toll hier bei euch zu sein. So weit im Norden Neuseelands war ich noch nie“, sagte Sina mit vollem Mund kauend.


„Viel weiter kannst du auch nicht nach Norden reisen. Gleich auf der anderen Seite dieser großen Pinienbäume dort, sind der Strand und das Meer. Die Ureinwohner Neuseelands, die Maori, nennen den Ort „Tairawhiti“ – die Küste, wo die Sonne über das Wasser scheint.


Sina schaute zu den großen Bäumen hinüber. Aber der Wald und das Unterholz war so dicht, dass sie die Küste und das Meer nicht sehen konnte. Aber in der Stille des Waldes hörte Sina mit ihren guten Ohren tatsächlich entfernt das Rauschen des Meeres.


„Der Wald wächst bis fast an den Strand heran“, erzählte Moritz weiter. „Die Ureinwohner glauben, dass die Bäume hier im Norden Neuseelands bewachen, wenn Piraten und andere Eindringlinge das Land betreten wollen. Durch ihre vielen Blätter und Äste bilden sie eine natürliche Mauer.“


Das konnte sich Sina sehr gut vorstellen. Die Bäume und Büsche standen so dicht, dass es schwer war an ihnen zu kommen und dazwischen wuchsen diese Baumriesen mit ihren kahlen Stämmen, die wie große Wächter über die Landschaft zu blicken schienen.


„Morgen früh gehen wir tief in den Wald auf der anderen Seite, wir besuchen die Waldgeister“, sagte Moritz und sprach dabei mit einer geheimnisvollen Stimme. Obwohl Sina ihren Freund mit großen Augen ansah, wollte er nichts weiter verraten.
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